
Hilfsorganisationen waren
und erst später zu politischen
Verbänden geworden sind.

Kritik am kapitalistischen
Wirtschaftssystem und der
Globalisierung wurde und
wird nicht nur im Islam ge-
äußert. Auch im Hinduismus
gibt es die Hoffnung, dass
durch Wiederherstellung der
alten, hier: hinduistischen
Ordnung die Missstände des
modernen Wirtschaftssystems
überwunden werden können.
Ähnlich äußern sich kritische
Stimmen im Buddhismus, von
denen die protestierender
buddhistischer Mönche 2007/
2008 in Myanmar (Birma) die
bekanntesten sind.

Kapitalismuskritik gibt es
schließlich auch im Christen-
tum, nicht zuletzt in der So-
zialenzyklika von Papst Johan-
nes Paul II.

Die Sozialenzyklika von 
Papst Johannes Paul II.

Papst Johannes Paul II. betont
1991 in seiner Sozialenzyklika
»Centesimus annus« das Recht
auf die Initiative und das
Recht auf das Privateigentum.

Zum Eigentum an Produkti-
onsmitteln schreibt der Papst:
es »ist gerechtfertigt, wenn es
einer nutzbringenden Arbeit
dient. Es wird hingegen
rechtswidrig, wenn es nicht
produktiv eingesetzt wird
oder dazu dient, die Arbeit an-
derer zu behindern, um einen

Gewinn zu erzielen, der nicht
aus der Gesamtausweitung
der Arbeit und des gesell-
schaftlichen Reichtums er-
wächst, sondern aus ihrer Un-
terdrückung, aus der unzuläs-
sigen Ausbeutung, aus der
Spekulation und aus dem Zer-
brechen der Solidarität in der
Welt der Arbeit. Ein solches
Eigentum besitzt keinerlei
Rechtfertigung und stellt
einen Missbrauch vor Gott
und den Menschen dar.« (CEN-
TESIMUS ANNUS Nr. 43. 3)

Bezüglich der Initiative heißt
es mit Blick auf die Arbeit:
»Durch seine Arbeit setzt sich
der Mensch nicht nur für sich,
sondern auch für die anderen
und mit den anderen ein: Jeder
trägt zur Arbeit und zum
Wohl anderer bei. Der Mensch
arbeitet, um die Bedürfnisse
seiner Familie, der Gemein-
schaft, zu der er gehört, der
Nation und schließlich der
ganzen Menschheit zu erfül-
len. Er trägt außerdem zur Ar-
beit der anderen bei, die im
selben Unternehmen tätig
sind, sowie, in einer Solida-
ritätskette, die sich progressiv
fortsetzt, zur Arbeit der Liefe-
ranten bzw. zum Konsum der
Kunden.« (ebd.)

Der Papst legt keine konkreten
Modelle vor, wie ein solches
Konzept erfolgreich umgesetzt
werden kann oder soll. In Ita-
lien aber gibt es mehrere Ver-
suche, dies zu konkretisieren.
Ein solcher Versuch ist der der
Compagnia delle Opere (Gesell-
schaft der Werke).

Nach dem Scheitern des Kom-
munismus hat sich der Ka-
pitalismus weltweit fast flä-
chendeckend als siegreiches
Gesellschaftssystem durch-
gesetzt. Im Zuge der Globa-
lisierung bestimmt er weitest-
gehend unser aller Leben.
Ausgrenzung und Ausbeu-
tung sind damit nicht ver-
schwunden, sondern finden
sich in verschiedenen Ausprä-
gungen in vielen Gesellschaf-
ten, doch die linke Kritik dar-
an ist weitgehend verstummt.
Stattdessen melden in zuneh-
mendem Maße religiöse Füh-
rer Protest an und leihen den
Armen und Ausgegrenzten
ihre Stimme.

Die Kritik der Religionen

Am bekanntesten ist von der
Kritik der Religionen an den
Konsequenzen des kapitalisti-
schen Wirtschaftssystems die
des Islam. Muslimische Reli-
gionsführer finden es gegen
Gottes Schöpfungsabsicht ge-
richtet, wenn der Mensch als
ohnmächtiger Statist dem Teu-
felskreis der Sachzwänge aus-
geliefert ist, statt als »Stellver-
treter Gottes« (KORAN 2, 30)
schöpferisch das Weltgesche-
hen mitzugestalten. Diese
Kritik motivierte die protestie-
renden Massen bei der isla-
mischen Revolution in Iran
1978/79; sie führte zu den po-
litischen Aktivitäten von »Ha-
mas« in Palästina und dem
»Front Islamique du Salut«
(FIS) in Algerien, die ur-
sprünglich beide karitative
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Die wirtschaftlichen Folgen des

Kapitalismus bedeuten für viele

Ausgrenzung und Ausbeutung.

Vor allem die Religionen 

erheben gegen diese Art von

Globalisierung Einspruch. 

Im Islam, im Hinduismus, 

im Buddhismus, aber auch 

im Christentum gibt es Kritik. 

Am Beispiel der Compagnia del-

le Opere zeigen zwei Religions-

wissenschaftler der Leibniz 

Universität Hannover, wie eine

Alternative aussehen könnte.

Religiöse Motive im wirtschaftlichen Handeln

GIBT ES EINE ALTERNATIVE

ZUM KAPITALISTISCHEN WIRTSCHAFTSSYSTEM?
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um Produktivgemeinschaften,
bei denen kulturelle Identität,
tief greifendes Know-how und
faire Zusammenarbeit eine ent-
scheidende Rolle spielen. Sie
haben das Land zum wirt-
schaftlichen Erfolg geführt und
können es auch weiterhin tun.

Die Industriedistrikte nach ita-
lienischem Muster sind jedoch
für die CdO heute zu über-
denken – vor allem bezüglich
ihrer Fähigkeit, angesichts der
Globalisierung der Märkte
konkurrenzfähig und innova-

tiv zu sein. Deshalb sollen so
genannte clusters bzw. networks
entstehen, neuartige Industrie-
distrikte, die wie im Silicon
Valley oder im indischen Ban-
galore als komplexe Systeme
bzw. »Metasysteme« aktiv
sind. Zu ihnen gehören nicht
nur die Unternehmen (samt
ihren Lieferanten), sondern
auch das Wissens- (d.h. Hoch-
schulen und Forschungszen-
tren), das Finanz- (d.h. Kredit-
institute) und das policy-
System (d.h. Verwaltungsein-
heiten des Staates) sowie
»Brücken«-Einrichtungen (wie
die CdO selbst), deren Auf-
gabe es ist, die verschiedenen
Akteure mittels der von allen
geteilten »Ideologie« zusam-
menzuhalten: Konkurrenz
nicht als Gesetz des Stärkeren,
sondern als »Zusammenlau-
fen« bzw. »Mitlaufen« zu be-
greifen.

Inspirationsmodell dieser Pro-
duktivgemeinschaften ist der
so genannte Non-Profit-Sektor,
der auch als Zivilwirtschaft
bezeichnet wird. Das – häufig
religiös motivierte – Ideal, ge-
meinnützige Dienste für Älte-
re, Kinder und Kranke zu leis-
ten, unterscheidet sich nach
der Logik der CdO nicht
grundsätzlich von der Motiva-
tion, Maschinen herzustellen
oder Finanzdienstleistungen
anzubieten. Deshalb ist die
Grenze zwischen gewinnbrin-
genden und nicht gewinnbrin-
genden Betrieben bei der CdO
unscharf. So wird eine Firma
zu einem Non-Profit-Unter-
nehmen erst, nachdem keine
Gewinne erzielt worden sind –
nicht vorher, was ihr nicht ver-
bietet, Profit anzustreben bzw.
ihn als erstrebenswert zu be-
trachten.

Die CdO versteht das päpstli-
che Lehramt und »Centesimus
annus« im Kontext der Wirt-
schaftsgeschichte Italiens und
der Länder, die Italien kultu-
rell nahe stehen. Erfolgreich
scheint die CdO in Lateiname-
rika zu sein, wo offenbar die
Entwicklung der Industrie-
distrikte als mögliche Antwort
auf den »Turbokapitalismus«
und die dadurch entstandene
soziale Ungerechtigkeit gilt –
wobei es heute objektiv
schwierig bleibt, deren zu-
künftige Entwicklung voraus-
zusehen.

Die Compagnia delle Opere
funktioniert in Italien rei-
bungslos und hat gute Aus-
sichten in manch anderem
Land wie Spanien, Polen und
speziell in Lateinamerika. In
einem Land wie Deutschland
dagegen ist der Versuch, die
Compagnia delle Opere zu etab-
lieren, bislang noch nicht ge-
lungen. Möglicherweise ist ein
wichtiger Grund dafür, dass in
Deutschland für einen weite-
ren Interessenverband kein
Platz ist. Zudem sind im deut-
schen Produktionsgefüge Ge-
werbebetriebe und Industrie-
distrikte zwar wichtig, aber sie
spielen eine viel weniger zen-
trale Rolle als in Italien. 

Die Compagnia delle Opere
(CdO) als Alternative

Die CdO beruft sich als Unter-
nehmensverein auf die katho-
lische Soziallehre und auf das
Wirken der Katholiken in der
Gesellschaft. Sie stellt eine
Kritik an dem kapitalistischen
System dar, eine Kritik, die
weniger die ökonomischen als
vielmehr die ethischen Funda-
mente dieses Systems in Frage
stellt. Durch diese moralisch
und sozial geprägte Perspek-
tive wird dem Kapitalismus

sein negatives Potenzial als
Instrument einer obersten Ins-
tanz genommen.

Als Grundlage dienen für die
CdO kleine und mittlere Be-
triebe, wie sie sich im Italien
der Nachkriegszeit entwickelt
haben, und zwar als ein Netz
von Gewerbegebieten beson-
derer Art, die als »Industrie-
distrikte« bezeichnet werden.
Historisch gesehen erweisen
sich die italienischen Industrie-
distrikte als Einrichtungen
nicht nur wirtschaftlicher, son-
dern auch sozialterritorialer
Natur, die in einem kulturell,
geschichtlich und auch natür-
lich-landschaftlich abgegrenz-
ten Raum durch das aktive
Zusammenwirken einer Ge-
meinschaft von Menschen und
des Vorhandenseins von In-
dustriebetrieben charakteri-
siert sind. Es handelt sich also
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Abbildung: Mit freundlicher Geneh-
migung der Associazione Compagnia
delle opere.
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Die Compagnia delle Opere (CdO) ist ein katholischer Unterneh-
mensverein, der 1986 in Mailand gegründet wurde. Aktuell hat sie
ca. 35.000 Mitglieder, die insbesondere im Dienstleistungsbereich
tätig sind. Knapp drei Viertel der ihr angehörenden Betriebe ha-
ben weniger als zehn Mitarbeiter; fast zwei Drittel davon sind in
der Lombardei, der industriereichsten Region Italiens, ansässig. 
Es gibt CdO-Nebenstellen in Europa (neben Italien und der Repu-
blik San Marino in Bulgarien, Frankreich, Polen, Spanien, der
Schweiz und Ungarn), in Lateinamerika (Argentinien, Brasilien,
Chile, Mexiko, Peru, Venezuela) sowie in Afrika (Kenia); die Com-
pagnia hat außerdem eine Vertretung in Jerusalem. 

Seit April 2008 ist der deutsche Journalist und Unternehmens-
berater Bernard Scholz CdO-Präsident. In Italien stellt die CdO 
ein sozialpolitisches und -wirtschaftliches Netzwerk dar, das das
Subsidiaritätsprinzip ernst nimmt und die Entwicklung des Non-
Profit-Sektors wie der kleinen und mittleren Betriebe fördert und
unterstützt.



Beim Nachdenken darüber,
wie die Globalisierung die
Wirtschaft bestimmt, sollten
daher auch die anders gela-
gerten Besonderheiten anderer
Länder berücksichtigt werden.
Sicher ist, dass unsere Vorstel-
lungen von Wirtschaft und
Globalisierung nicht überall
akzeptiert werden. Sicher ist
auch, dass die Kritik der Reli-
gionen an Ausgrenzung und
Ausbeutung in die Planungen
der Wirtschaft einbezogen
und eine adäquate Antwort
zum Wohl der Menschen da-
rauf gefunden werden muss,
da heute die Religionen in ih-
rer Kritik vor allem zur Vertei-
digung des Menschen das Wort
ergreifen.
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